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BÜCHER

Memoiren eines
Märchenerzählers
Frank Capras vor kurzem erschienene Autobiografie ist nicht bloss spannende

Unterhaltung, sondern auch interessante Lektüre zur Geschichte Hollywoods.

Irene Genhart

Wie ein Gütesiegel für grandioses

Amüsement steht Frank Capras

(1897-1991) Name über den Titeln einiger

der unterhaltsamsten und menschlichsten

Komödien, die in Hollywood je

gedreht worden sind. Er gehört zu den

Regisseuren, deren Wirken

und Werken Hollywood
seinen Glanz verdankt. In der

Literatur wird Capra als

Begründer der Screwball-Comedy

bezeichnet, jenes

eloquenten und gewieften

Filmgenres. Doch Frank Capra hat

nicht nur bei einer Unzahl

Filmen Regie geführt, er hat sich

auch als Produzent betätigt.

Begonnen hat er seine

Filmkarriere allerdings als

Drehbuchautor und Gag-Man.

Schreiben, Gags und Pointen

erfinden, Geschichten, besser

gesagt «Märchen» erzählen,

das war Capras Stärke. Er hat

Filme auf die Leinwand

gezaubert, die von der capra-
esken Magie des Märchenhaften geprägt

waren. Damit hat'er seine Zuschauer zum

Weinen und Lachen gebracht.

Letztes Bravourstück von Capras

fabelhafter Erzählkunst ist seine über

900seitige Autobiografie, die jetzt, mit
rund zwanzigjähriger Verspätung, aus

dem Amerikanischen ins Deutsche

übertragen wurde. Spannend und witzig, vom

ersten bis zum letzten Satz charmanter

Unterhalter, erzählt Capra aus seinem

Leben. Ein wenig ähnelt er dabei seinen

Helden: Vom Schicksal getreten, in die

tiefe Krise gestürzt, hangelt er sich, Kräfte

aus dem Nichts ziehend, das eine ums

andere Mal wieder hoch. Capras Erinnerungen

beginnen mit der Überfahrt der

Familie Capra zu Beginn dieses Jahrhunderts

von Sizilien nach Los Angeles, wo

er anfangs eines der typischen
Immigrantenschicksale erlebte. Das Studium zum

Ingenieur hungert er sich vom Mund ab,

um nach dem ersten Weltkrieg im Heer

der Arbeitslosen zu landen. Mehr vom
Schicksal gestossen als vom eigenen

Willen getrieben, lenken sich Capras

Schritte dann Richtung Film: Er wird

Drehbuchautor unter Mack Sennett, wird

von Columbia-Boss Cohn unter die

Fittiche genommen, wird hier, lange bevor

er einem «richtigen, grossen Regisseur

bei der Arbeit zuschauen konnte», selber

mit der Regie beauftragt, und schon ist

Capras Autobiografie weit mehr als

private Nabelschau. Geboren im Jahrzehnt,

in welchem der Film seine ersten Schritte

tat, aufgewachsen mit dessen Entwicklung

vom Stumm- zumTonfilm, berühmt

geworden in den Glanzzeiten

Hollywoods mit «It
Happened One Night» 1934), der

mit fünf Oscars ausgezeichnet

wurde, ist die Geschichte

von Capras Leben ein Stück

gestandene Filmgeschichte.
Histörchen und Fakten

zu «Stars and Stripes»
durchziehen seine Erinnerungen, er

weiss von Streitereien und

Streiks rund um die

Oscarverleihungen ebenso zu

berichten wie von der Entwicklung

der Filmkamera. Charmant

schildert er die

Entstehungsgeschichten zu Flops

und Hits, scheut nicht davor

zurück, eigene blamable

Niederlagen einzugestehen und

den eigenen Hochmut zu verspotten. Er

schwärmt von den Beinen seiner

Hauptdarstellerinnen, rühmt die Begabungen

seiner Schauspieler und seiner

neugeborenen Söhne und bleibt im tiefsten

Herzen was er von Herkunft immer war:

ein Sizilianer in Hollywood, dessen

Autobiografie etwas vom Unterhaltsamsten

und Aufrichtigsten ist, was über die

Traumfabrik je geschrieben wurde. I
Frank Capra: Autobiographie. Zürich,

Diogenes 1992, 944 Seiten, Fr. 89-
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